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GESTALTUNG EINER BEGEGNUNGSZONE IN DER SALZBURGER INNENSTADT 

Herbert von Karajan Platz Bürgerspitalplatz Anton Neumayr Platz

ALLGEMEINES

Das Wettbewerbsgebiet umfasst die Gestaltung der 
öffentlichen Freiräume innerhalb der Salzburger Altstadt, 
nämlich drei größere Plätze – Herbert-von-Karajan-
Platz, Bürgerspitalplatz, Anton-Neumayr-Platz – sowie 
die kleineren Plätze bzw. Straßen - Universitätsplatz 
und Museumsplatz. Alle drei bzw. fünf Plätze bilden 
heute einen Raum, der beinahe vollständig dem Verkehr 
untergeordnet ist, dessen Erscheinungsbild jedoch 
zerstreut und zergliedert wirkt. Durch die Neuordnung 
des Verkehrskonzepts, die Reduktion des Parkraums 
sowie die Ergänzung zusätzlicher Funktionen und eine 
hochwertigere Gestaltung der Freiräume wird das 
gesamte Gebiet zu neuem Leben erweckt.

Salzburg besitzt eine starke historische und räumliche 
Identität – nicht nur im österreichischen und 
europäischen Kontext, sondern auch weltweit. Die 
Stadt zählt zu den bedeutendsten Wahrnehmungs- und 
mittlerweile auch Tourismusorten der Welt, und dass bei 
weitem nicht nur wegen Mozart, durch die die meisten 
Touristen sie kennen. Deshalb ist es wichtig, dass sich 
neue Eingriffe behutsam in den Stadtkern unterhalb 
der Burg einfügen, die sich steil über der Stadt erhebt. 
Die neue Gestaltung bleibt daher größtenteils anonym, 
mit einer zurückhaltenden, gestalterischen Handschrift 
und in Einklang mit der mittelalterlichen Struktur. Die 
Grundidee ermöglicht, dass sich das Stadtzentrum 
zu einem zeitgemäßen Mittelpunkt entwickelt – mit 
Gestaltungen, die das leichtere Zusammenleben 
der Bewohner des Zentrums, der Besucher, die 
zum geselligen Beisammensein, zu Lokalen und 
Veranstaltungen kommen, sowie der Touristen aus 
aller Welt unterstützen. Das Gesamtkonzept des 
Wettbewerbsbeitrags ermöglicht, dass der nördliche 
Teil der Salzburger Altstadt zu einem funktional gut 
organisierten Stadtraum mit modernem Erscheinungsbild 
wird, das gleichzeitig die historischen Gegebenheiten 
respektiert.

Besondere Aufmerksamkeit galt der Gestaltung des 
gesamten Gebietes, insbesondere jedoch den drei 
(bzw. fünf) Plätzen, die als wichtigste Impulsgeber für 
Veränderungen in diesem Stadtteil fungieren könnten. 
Vorbild war das Konzept des „Shared Space“ – eines 
Raumes, der für unterschiedliche Nutzungen und Nutzer 
bestimmt ist, dessen Funktion flexibel bleibt und sich 
kontinuierlich neuen Anforderungen und schnelleren 
Veränderungen anpasst. Vorrangig ist er Fußgängern, 
Radfahrern und dem öffentlichen Busverkehr 
vorbehalten, sowie lediglich der Anlieferung und 
Einsatzfahrzeugen.

Das gesamte Wettbewerbsgebiet wird als 
zusammenhängendes urbanes Gefüge betrachtet. 
Bestehende Verbindungen werden daher erweitert, 
neu definiert und neu gepflastert; zusätzlich 
werden zur besseren Vernetzung neue Durchgänge 
und Wegeverbindungen vorgeschlagen, die das 
Gefüge der Stadt Salzburg weiter stärken. Einige 

dieser Wege und Räume liegen zwar außerhalb des 
Wettbewerbsgebiets, wären jedoch essenziell für eine 
umfassende Erneuerung: das Atrium des Bürgerspitals, 
die Gstattengasse, der Verbindungsweg hinter dem 
Szene-Theater … Durch das Freilegen, Strukturieren 
und Vernetzen der öffentlichen Räume wird auch ihre 
Lesbarkeit deutlich verbessert.

Zum System der Salzburger Plätze – größere und 
kleinere Freiräume, von denen sich Sichtbeziehungen 
auf die Felswand des Mönchsbergs öffnen, die 
diesen Stadtteil stark prägt – gehören auch kleinere 
Gassen. Das verbindende Element des Bodenbelags 
bilden Granitplatten, wie sie bereits in benachbarten 
Teilen der Stadt verlegt sind. Die Platten werden in 
unterschiedlichen Mustern und Formaten verlegt; 
die primären Rasterlinien orientieren sich auf den 
einzelnen Plätzen an der Felswand des Mönchsbergs. 
Die Granitplatten sind äußerst langlebig, und ihre tief 
gestockte Oberfläche verleiht selbst großen Flächen 
eine einheitliche, jedoch strukturierte Textur. Die Platten 
werden auf eine Sandschicht gelegt, die offenen Fugen 
ermöglichen die Versickerung von Regenwasser.

Ein zweites zentrales Motiv des Pflasterkonzepts ergibt 
sich aus der Wiederverwendung (reuse, recycle) der 
bestehenden Pflastersteine im Pfauenschwanz-Muster, 
das auf drei Plätzen eingesetzt wird, um drei der 
wichtigsten architektonischen Elemente hervorzuheben: 
die Pferdeschwemme (Brunnen), die Bürgerspitalkirche 
St. Blasius sowie den Marienbrunnen. Teilweise entsteht 
so eine einheitliche Musterfläche, die die homogene 
Pflasterung der Granitplatten bewusst unterbricht.

Im Pflaster zeigt sich zudem der Reflex bzw. die 
Spiegelung der hervorgehobenen Eingänge und Portale 
– wodurch ihre Bedeutung auch in der horizontalen 
Ebene sichtbar wird: das Eingangsportal zum Tunnel 
Sigmundstor, das Portal des Großen Festspielhauses, 
das neugotische Gedenkportal an der Bürgerspitalkirche 
St. Blasius sowie beide Portale des historischen 
Gstättentors.

Gleichzeitig wird der Raum so weit wie möglich begrünt. 
Grüne Flächen und Vegetationselemente ergänzen 
sowohl das landschaftliche Bild des historischen 
Stadtzentrums als auch die bestehenden Freiräume 
der Stadt. Geeignete Standortbedingungen werden 
nach dem Schwammstadt-Prinzip geschaffen, bei 
dem Grünflächen neben ihrer sozialen, historischen, 
ökologischen und morphologischen Funktion auch eine 
infrastrukturelle Funktion übernehmen: Sie speichern 
wertvolles Wasser für das Pflanzenwachstum, regulieren 
das Mikroklima und mildern urbane Hitzeinseln. 
Einige der neugestalteten Bereiche Salzburgs sind 
durch Baumreihen gekennzeichnet – etwa am 
Universitätsplatz; an einzelnen Stellen im Stadtzentrum 
werden bestehende Bäume erhalten oder gezielt 
als größere Bäume oder Baumgruppen ergänzt. Die 
Pflanzung neuer Bäume ist so konzipiert, dass sie 
die Sichtachsen nicht stört, sondern diese aufwertet. 
Zusätzlich sind neue grüne Achsen mit begrünten 
Wänden vorgesehen, die die Identität Salzburgs als 
moderne Stadt im Grünen weiter stärken.
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BESCHREIBUNG DER PROJEKTERGÄNZUNGEN

Auf Grundlage der Empfehlungen der Wettbewerbsjury 
haben wir in der Ergänzung die überarbeiteten 
Lösungen berücksichtigt, mit blauer Farbe 
gekennzeichnet, beschrieben und ergänzt dargestellt. 
Diese reagieren noch besser auf die räumliche Situation 
in diesem Teil von Salzburg. Den Wettbewerbsentwurf 
haben wir kostenmäßig optimiert, vor allem durch eine 
geringere Steinstärke auf nicht befahrbaren Flächen 
sowie durch den Ersatz der steinernen Bänder auf 
Fahrflächen durch Betonplatten mit gebrochenem 
Gesteinskörnung. Gleichzeitig haben wir das System 
der Grünflächen sowie die Präsentation des Almkanals 
ergänzt. Weitere Ergänzungen werden im Folgenden 
ausführlicher beschrieben.

ALLGEMEIN

Die Tragfähigkeit des vorgesehenen Belags wurde 
überprüft und Bereiche mit den erforderlichen 
Tragfähigkeiten wurden festgelegt, sodass auf nicht 
befahrbaren Flächen die Steindicke von 15 cm auf 10 
cm reduziert werden kann.
Die Höhenregelung sowie die Anschlüsse an die 
benachbarten Übergangspunkte wurden detaillierter 
ausgearbeitet; zudem wurde ein grundlegendes 
Entwässerungssystem mit eingezeichneten Gefällen 
festgelegt.
Für die Gastgärten sind die vorgesehenen Flächen 
sowie die geplante Anzahl der Sitzplätze genau 
gekennzeichnet; auch der Vorschlag zur Beschattung 
mit Sonnensegeln wurde detaillierter ausgearbeitet. 
Für die Bäume entlang des Universitätsplatzes ist 
aufgrund des Schutzes der unterirdischen Infrastruktur 
die Aufstellung erhöhter Pflanztröge mit integrierten 
Sitzbänken vorgesehen; Auf diese Weise wird der 
Infrastruktur-Bereich nicht beeinträchtigt
Alle Wendekreise der Busse wurden überprüft und 
eingezeichnet; auch andere Anforderungen aus den 
Wettbewerbsunterlagen wurden berücksichtigt. 
Der Busdurchfahrt durch den historischen Zugang 
Gstättentor ist aufgrund des sehr schmalen 
Straßenprofils ungeeignet; zudem belastet 
der Busverkehr auch den westlichen Teil des 
Bürgerspitalplatzes stark. 

DER ANTEILE EINZELNER 
PFLASTERMATERIALIEN

SCHEMATISCHE 
DARSTELLUNG DES 
ENTWÄSSERUNGSSYSTEMS

Bei der Planung von Investitionen für die Gestaltung 
öffentlicher Flächen sind nicht nur die Baukosten, 
sondern auch Betriebskosten und Instandhaltung zu 
berücksichtigen. Dabei ist es wichtig, die Kriterien 
der Nachhaltigkeit aus ökologischer, wirtschaftlicher 
und sozialer Sicht ausgewogen zu berücksichtigen 
um eine dauerhafte Qualität des öffentlichen Raums 
sicherzustellen.

Die Ausführung des gesamten Pflasters in Form 
von Pflastersteinen (Stein- und Betonpflaster) mit 
einer ungebundenen Bauweise ist daher am besten 
geeignet – sowohl im Hinblick auf Nachhaltigkeit, die 
Gesamtkosten über die gesamte Lebensdauer des 
Belags als auch aus rein praktischen Gesichtspunkten 
(einfache Instandhaltung, Sanierung oder Durchführung 
neuer unterirdischer Infrastruktur usw.).

Vorgesehen ist eine Optimierung des 
Pflasterungssystems mit drei grundlegenden Lösungen:
Die Bänder, welche die Fahrbahn definieren, werden 
mit vorgefertigten Betonplatten mit gebrochenem 
Gesteinskörnung aus ausgewähltem Granit ausgeführt 
(1890 m²; ca. 40 % geringere Kosten im Vergleich zu 
Steinplatten);

Die Gehsteigbereiche (ca. 120 cm Abstand von den 
Gebäuden) sowie Bereiche, die für Fahrzeuge nicht 
zugänglich sind (Gastgärten, Bereiche mit Bänken 
und Bäumen), werden mit dünnerem Steinpflaster 
ausgeführt (3010 m²; statt 15 cm beträgt die Dicke 
10 cm; ca. 20 % geringere Kosten);
Alle bestehenden Granitwürfelsteine werden entfernt, 
gereinigt und im neuen Pflaster wiederverwendet 
(insgesamt 650 m²).
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HERBERT VON KARAJAN PLATZ
Er ist der wichtigste Platz in diesem nördlichen Stadtteil: 
definiert durch seine Größe, seine historische Bedeutung im 
Zusammenhang mit dem ehemaligen Hofmarstall, dem früheren 
Pferdetränkenbrunnen – der Pferdeschwemme –, die Nähe zum 
innersten Stadtkern und natürlich die verkehrliche Anbindung an 
den Tunnel unter dem Mönchsberg.
Die Grundidee der Platzpflasterung basiert auf einem neu 
interpretierten Linienmuster des Steinbelags, der wie ein Teppich 
aus Granitplatten über den gesamten Platz gelegt wird. Die 
Granitplatten in unterschiedlichen Formaten erstrecken sich auch 
über die angrenzenden Flächen, Straßen und Plätze, die an den 
Herbert-von-Karajan-Platz anschließen, da der Platz nicht als 
isolierter, eigenständiger Raum betrachtet werden kann, sondern 
als Teil des räumliches Gesamtsystems der Stadt. Nur so kann 
gewährleistet werden, dass sich nach Abschluss der geplanten 
Sanierung die Entwicklung dieses Stadtteils auf das gesamte Gefüge 
des Stadtzentrums überträgt.
Im erweiterten Teil des Platzes ist die Pflanzung neuer Bäume 
vorgesehen, unter denen Raum für Gastgärten entsteht. Diese 
werden durch Bänke begrenzt, neben denen zudem eine Spielfläche 
für Kinder mit Pferdeskulpturen eingerichtet wird.

UNIVERSITÄTSPLATZ	 	  
Ein Teil des Wettbewerbsgebiets bildet die Straßenverbindung 
zwischen dem Universitätsplatz und dem Herbert-von-Karajan-
Platz. Die Straße wird durch eine neue Baumpflanzung umgestaltet, 
mit Parkbereichen und Zwischenräumen, die für Marktstände oder 
mobile Verkaufsstände während Märkten und Veranstaltungen 
genutzt werden können. Die Bereiche zwischen den Bäumen 
sind mit bestehenden Granitsteinen gepflastert, während der 
restliche Teil der Straße mit Granitplatten belegt ist. Durch die 
neue Begrünung erhält die Straße auf jeden Fall ein grüneres 
Erscheinungsbild, das angenehmer zu nutzen ist und zugleich 
bessere mikroklimatische Bedingungen schafft.
Das Raster der neuen Bäume orientiert sich an der 
Fenstergliederung der Fassade der Alten Universität, wobei die 
Bäume paarweise – wie in der Griesgasse – gepflanzt werden. 
Über bestehende Durchgänge und Innenhöfe verbindet sich der 
Straßenraum mit der Haupteinkaufsstraße Getreidegasse sowie mit 
dem Innenhof der Alten Universität.

BÜRGERSPITALPLATZ
Die Bürgerspitalkirche St. Blasius mit ihrem mittelalterlichen 
Erscheinungsbild, das im neugotischen Stil umgestaltet wurde, 
prägt den Bürgerspitalplatz in besonderem Maße. Die Bäume an der 
Nordfassade der Kirche bleiben erhalten, ebenso das bestehende 
Pflaster im Pfauenschwanz-Muster, das jedoch teilweise umgestaltet 
und dem Raster des neuen Granitplattenbelags angepasst wird. 
Das neugotische Portal – das Gedenkelement an der Ostseite der 
Bürgerspitalkirche St. Blasius – wird auch im Pflaster sichtbar 
gemacht. Obwohl der Atriumhof des Bürgerspitals (Admonter 
Hof) außerhalb des markierten Wettbewerbsgebiets liegt, wird 
vorgeschlagen, ihn im gleichen Raster zu pflastern, das durch die 
Arkaden des Hofes definiert wird. An der Ostseite des Platzes bleibt 
die bestehende Verbindung zu den Innenhöfen mit Gastgärten 
erhalten, einschließlich des Brunnens; in dessen Nähe wird zudem 
eine Bodenpräsentation des Almkanals gestaltet.

NACHHALTIGKEITSASPEKTE DER FREIRAUMPLANUNG
Bei der Planung der Außenräume wurden die nachhaltigen 
Grundprinzipien des Bauens berücksichtigt. Es wurden Materialien 
ausgewählt, die dauerhaft, widerstandsfähig und Vandalismus sicher 
sind; die Flächen werden mit robusten Granitmaterialien gepflastert, 
vor allem mit wasserdurchlässigen Fugen (Sandfugen, in Sand 
verlegte Granitwürfel auf Parkflächen).
Die Bereiche werden mit neuen Bäumen bepflanzt, die an 
die mikroklimatischen und standortbezogenen Bedingungen 
angepasst sind. Dadurch wird der Raum gegliedert und belebt; die 
Bäume spenden Schatten, reduzieren Hitzeinseln, regulieren die 
Luftfeuchtigkeit und tragen zu einem angenehmen Mikroklima im 
dichten Stadtgefüge bei. Vegetation schafft ein attraktives Umfeld, 
mindert Windwirkungen sowie Lärm- und Lichtverschmutzung. Das 
Regenwasser der Dachflächen wird in Sammelbehältern gesammelt, 
um die Grünflächen zu bewässern. Aus sozialer Perspektive der 
Nachhaltigkeit werden Aufenthaltsbereiche und Sitzgelegenheiten 
geschaffen, die soziale Interaktion ermöglichen.
Gleichzeitig werden auf den Plätzen mehrere atmosphärisch 
gestaltete Spielbereiche für Kinder vorgesehen – eine Altersgruppe, 
die bei der Planung öffentlicher Räume in Stadtzentren allzu 
oft vernachlässigt wird. Für die Sicherheit der Nutzer und ein 
angenehmes Lebensumfeld wird eine klare Trennung von Fußwegen 
und anderen Verkehrsflächen gewährleistet. Es werden auch 
Altstoffsammelstellen eingerichtet – Bereiche für Müllbehälter zur 
getrennten Abfallsammlung.
Das Nachhaltigkeitsprinzip zeigt sich zudem darin, dass alle 
öffentlichen Räume barrierefrei gestaltet werden und sowohl 
für mobilitätseingeschränkte Personen als auch für Familien mit 
Kinderwagen zugänglich sind.

VERKEHRSORGANISATION
Der nördliche Teil der Salzburger Altstadt ist beinahe vollständig 
dem Verkehr untergeordnet, sein räumliches Erscheinungsbild wirkt 
zersplittert und uneinheitlich. Fußgänger und Radfahrer spielen in 
dieser Verkehrsordnung eine untergeordnete Rolle. Nicht zu ver-
nachlässigen ist zudem der Einfluss von Emissionen auf die Gesund-
heit der Menschen im Stadtzentrum. Das Ziel ist eine autofreie Stadt 
mit gut organisiertem öffentlichem Verkehr; daher sollen künftig nur 
Bus- und Einsatzfahrzeuge zugelassen sein. Nur durch Bewusst-
seinsbildung und positive Veränderungen, die den Menschen ein 
qualitativ hochwertiges Angebot bieten, mit dem sie sich identifi-
zieren können, lässt sich das städtische Handels- und Gastrono-
mieangebot erhalten und weiterentwickeln. Die neue, fußgänger- 
und fahrradfreundlichere Gestaltung wird ein vielfältigeres Angebot 
in die Stadt bringen und bewirken, dass junge Bewohner wieder ins 
Zentrum zurückkehren.
Anzahl der Parkplätze im Stadtzentrum: Am Universitätsplatz 
werden 5 Parkplätze vorgesehen.
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BÜRGERSPITALPLATZ    M 1:250

S_SKULPTUR
L_LICHTINSTALLATION

P_PORTAL PRÄSENTATION
D_ALMKANAL PRÄSENTATION

GRÜNES SYSTEM

VERFLECHTUNG VON 
FUSSGÄNGERVERBINDUNGEN

VERKEHRSORGANISATION

HERBERT VON KARAJAN PLATZ

BÜRGERSPITALPLATZ

PRIMÄREN RASTERLINIEN ORIENTIEREN SICH AUF DEN 
EINZELNEN PLÄTZEN AN DER FELSWAND DES MÖNCHSBERGS
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Bestehender Baumbestand im Planungsgebiet
Im Wettbewerbsgebiet befinden sich folgende Baumarten, die im 
Rahmen der neuen Gestaltung erhalten bleiben:
Am Museumsplatz stehen im Bereich vor dem Haus der Natur 
drei Ginkgos (Ginkgo biloba). An der Ecke vor dem Lokal am 
Anton-Neumayr-Platz wachsen auf der Terrassenfläche des 
Lokals drei Birken (Betula pendula). In der Griesgasse sind sieben 
Stechpalmen (Ilex aquifolium) gepflanzt, von denen eine in das 
Wettbewerbsgebiet fällt. Am Bürgerspitalplatz wachsen an der 
Fassadenseite der Bürgerspitalkirche St. Blasius fünf Säulen-
Hainbuchen (Carpinus betulus ‘Fastigiata’); gegenüber der Kirche, 
in der Ecke des Platzes, steht eine weitere Stechpalme (Ilex 
aquifolium).

Beschreibung der neuen Bepflanzungen
Entlang des Universitätsplatzes wird eine Baumreihe kleinerer, 
fruchtloser, blühender Straßenbäume gepflanzt, z. B. rote 
Rosskastanien (Aesculus pavia). Die Bäume werden in ausreichend 
große Pflanzgruben gesetzt. An dicht bepflanzten Stellen (Herbert-
von-Karajan-Platz, Burgerspitalplatz, Anton-Neumayr-Platz) 
werden die Wurzelbereiche mit verdichteter Struktur-Erde 
angelegt.
Die gleichen Baumarten wie am Universitätsplatz sollen auch im 
Terrassenbereich vor den Hotels am Herbert-von-Karajan-Platz 
sowie am Anton-Neumayr-Platz (vor dem Szene Lokal) gepflanzt 
werden.
Am Museumsplatz, gegenüber der Außengestalltung vor dem Haus 
der Natur, befindet sich eine nahezu blinde Seitenfassade des 
ehemaligen städtischen Kinosaals, heute das SZENE Salzburg – 
Theater & Festival. Sowohl die westliche Straßenfassade als auch 
die östliche Fassade werden mit wildem Wein (Parthenocissus 
tricuspidata ‘Veitchii’) begrünt, der neben seiner dekorativen 
Wirkung auch ökologische Vorteile bietet, da er urbane Überhitzung 
reduziert.
Auch an der Bürgerspitalkirche St. Blasius wird der wilde Wein 
wieder gepflanzt, der dort früher bereits vorhanden war.
Vorgesehen ist eine zusätzliche Begrünung mit Pflanztrögen 
für Blumen (zusätzliche 11 Tröge). In den engeren Baumzonen 
werden auf den Beeten Pflanzen, grüne Stauden und Bodendecker 
gepflanzt (z. B. Vinca minor ‘Alba’).
Mit Pflanztrögen mit integrierten Sitzbänken bei den neu 
gepflanzten Bäumen wird die Anzahl der Sitzplätze am 
Universitätsplatz erhöht, was besonders während des 
Marktbetriebs wünschenswert ist.
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ANTON NEUMAYR PLATZ
Der Platz wird durch den Marienbrunnen aus dem 17. Jahrhundert 
zentriert; aus der Geometrie des Brunnens leitet sich auch die neue 
Gestaltung mit Stufen und Podesten ab, auf denen ein Pflaster 
aus Granitsteinen im Pfauenschwanz-Muster ausgeführt wird. Die 
allgemeine Pflastergestaltung entspricht jener der übrigen Plätze 
und besteht aus Granitplatten.
Der Außenbereich des Lokals vor der ehemaligen Stiegl-Brauerei 
wird terrassenartig neu gestaltet, ebenso der Bereich vor dem  
Szene Lokal, wo zusätzliche Bäume gepflanzt werden.

MUSEUMSPLATZ
Der Platz ist im Grunde eine straßenräumliche Fortsetzung des 
Anton-Neumayr-Platzes. Es wird das gleiche Pflaster wie auf den 
übrigen Plätzen verwendet, gleichzeitig wird entlang des Platzes 
der Almkanal zwischen den Granitplatten sichtbar gemacht. Vor 
dem amphitheatralischen Eingang des Museum der Natur wird 
eine Skulptur aufgestellt, und die grob verputzte Fassade des 
Szene-Theaters wird mit wildem Wein begrünt, der im Herbst seine 
charakteristische rote Farbe annimmt.
An der Fassade ist eine künstlerische Projektion vorgesehen, die 
von der Terrasse des Museum der Natur abgespielt wird und sich 
mit der grünen bzw. roten Kulisse der begrünten Fassade verbindet. 
Die Projektion erinnert an das ehemalige städtische Kino und hebt 
zugleich in den Abendstunden die Bedeutung des Platzes hervor, 
der derzeit stark vom Verkehr geprägt ist, und verleiht ihm mehr 
Lebendigkeit und Dynamik.
Am Beginn bzw. Ende des Platzes – je nach Blickrichtung – ist an der 
Decke des Durchgangs zum Haus der Natur ein neues Lichtfeld als 
künstlerische Installation vorgesehen.

BESONDERHEITEN IN DER GESTALTUNG
Präsentation des Almkanals
Die Salzburger Besonderheit der Frischwasserzufuhr über ein 
Kanalsystem, das heute größtenteils unter dem Pflaster verborgen 
ist, verdient eine angemessene Präsentation. Daher wird der 
Almkanal an drei Stellen sichtbar gemacht, indem neue Steinplatten 
auf einer tragenden Edelstahlunterkonstruktion mit Zwischenfugen 
verlegt werden, die den Austritt von Wasserdampf – vor allem aber 
das Rauschen des Wassers – ermöglichen. Dieses kann aufgrund 
der stark reduzierten Verkehrsbelastung zu einem wichtigen 
sensorischen Element werden. Bei Nacht dringt Licht durch die 
Fugen und verleiht dem Pflaster einen zusätzlichen Zauber.

Beleuchtung
Im Zuge der Neugestaltung der gepflasterten Flächen ist das 
Konzept der Außenbeleuchtung – derzeit mit bestehenden 
Mastleuchten – neu zu überdenken. Mit einem System zusätzlicher 
gerichteter Leuchten – Strahler an Fassaden oder an Masten für 
textile Sonnensegel über Gastgärten – können verschiedene 
atmosphärische Szenerien je nach Bedarf oder Veranstaltung 
geschaffen werden. Ergänzt wird dies durch drei Lichtfelder in 
überdeckten Bereichen.

Künstlerische Interventionen
Es werden drei künstlerische Lichtinstallationen vorgeschlagen, die 
zugleich zusätzliche Beleuchtungselemente darstellen.
An der Decke des ehemaligen Eingangsturms des Gstättentors wird 
ein ringförmiger Kronleuchter ausgeführt, der an mittelalterliche 
Beleuchtung mit Kerzenkronen erinnert.
An der Decke des Generali-Gebäudes in der Münzgasse wird 
ein Lichtfeld mit einem zentralen Bereich zur Aufnahme der 
elektrischen Leitungen für Busse eingerichtet. Das Lichtfeld wird als 
Lichtinstallation mit bedrucktem Glas ausgeführt.
An der Decke des Hauses der Natur wird ebenfalls ein Lichtfeld 
angebracht, das tagsüber den Passanten den Blick auf den grünen 
Streifen entlang der Salzach reflektiert und so symbolisch Grün und 
Wasser in den Stadtraum einbringt.

Künstlerische Interventionen – Spielskulpturen
Kinder sind eine Altersgruppe, die bei der Gestaltung öffentlicher 
Räume in Stadtzentren oft vernachlässigt wird. Deshalb werden 
im Wettbewerbsgebiet mindestens zwei spielerisch-pädagogische 
Skulpturen vorgeschlagen.
Die erste in Form eines Pferdes (oder eines Pferdepaares) am 
Herbert-von-Karajan-Platz, vor der Pferdeschwemme – dem 
ehemaligen Pferdetränker – und dem ehemaligen Hofmarstall. 
Sie soll als Erinnerungskulptur Kindern die frühere Nutzung und 
historische Bedeutung näherbringen.
Die zweite Skulptur ist im Bereich der Podesttreppe vor dem 
Eingang des Hauses der Natur vorgesehen – auf der zweiten 
Stufe als eine interaktive Skulptur, die sich auf Wasser und die 
Präsentation des Almkanals bezieht. Sie symbolisiert die Bewegung 
des Wassers durch Rohre und Pumpen und misst den tatsächlichen 
Wasserdurchfluss im Almkanal. Kinder können durch das Drücken 
von Knöpfen den Wasserkreislauf spielerisch erleben.

Vielfältige Nutzung des öffentlichen Raums
Wenn der Verkehr von den Plätzen verschwindet, werden diese zu 
öffentlichen Räumen, die für vielfältige Nutzungen geeignet sind: 
Begegnung, Aufenthalt, Veranstaltungen, Marktstände an Festtagen 
sowie zahlreiche andere Ereignisse im Rahmen des touristischen 
Angebots der Stadt.

Entwässerung
Alle gepflasterten Flächen werden teilweise über Sandfugen 
entwässert, die das Versickern des Wassers in tiefere 
Schichten ermöglichen. Für die übrige Entwässerung ist eine 
Linienentwässerung vorgesehen, und wo dies nicht möglich ist, 
Punktabläufe. Das Regenwasser wird zunächst in Sammelbehältern 
aufgefangen (mit der Möglichkeit zur Bewässerung), und nur der 
Überschuss wird in den Fluss Salzach geleitet.

Stadtmobiliar
Alle Elemente der entworfenen Stadtausstattung basieren 
auf dem Prinzip, dass  sie eine Aufwertung des Raumes 
darstellen und nicht dessen Voraussetzung.
Die steinernen Flächen, die das Grundumfeld 
prägen, werden als ewiges, unzerstörbares 
Fundament verstanden, auf das mittels tragender 
Eisenkonstruktionen menschenfreundliche hölzerne 
Sitzflächen, Lichtelemente, Beschilderungen usw. ergänzt 
werden.
Die Ausstattungselemente sind bewusst neutral und 
zeitgemäß gestaltet. Dadurch ermöglichen sie ein 
harmonisches Zusammenleben von Alt und Neu, selbst 
in kleineren Räumen. Sie sind modular und flexibel 
konzipiert, sodass sie sich verschiedenen funktionalen 
Anforderungen und räumlichen Kontexten anpassen 
können.

Ein Teil der Stadtausstattung besteht aus massiven 
Holzbänken mit hölzernen Sitzflächen. Einige Bänke sind 
dort positioniert, wo sie durch Grünflächen im Rücken 
geschützt werden – dies sorgt für ein angenehmeres 
Aufenthaltsgefühl und ermöglicht den Nutzern einen 
besseren Überblick über das Geschehen auf Plätzen und 
Straßen.
Zu den bestehenden Trinkbrunnen kommen neue hinzu, 
sodass nun jeder Platz mindestens einen öffentlichen 
Trinkbrunnen erhält.
Für die Ausstattung der Gastronomiebetriebe werden 
neutrale Elemente aus metallenen Tragsäulen 
vorgeschlagen, die als Konstruktion für klappbare 
Sonnensegel dienen, gestaltet in einem minimalistischen 
Design mit beigen, unbedruckten Segeltüchern. Die 
festen Metallelemente dienen gleichzeitig als Tragpfeiler 
für zusätzliche Beleuchtung, Lautsprecher, Steckdosen 
und andere technische Ausstattung, die die einzelnen 
gastronomischen Betriebe benötigen.
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Die Ausführung des gesamten Pflasters in Form von Pflastersteinen (Stein- und 
Betonpflaster) mit einer ungebundenen Bauweise ist am besten geeignet – sowohl im 
Hinblick auf Nachhaltigkeit, die Gesamtkosten über die gesamte Lebensdauer des Belags 
als auch aus rein praktischen Gesichtspunkten (einfache Instandhaltung, Sanierung oder 
Durchführung neuer unterirdischer Infrastruktur usw.). Darüber hinaus sind die Flächen 
durchlässiger für Wasser, und das Steinpflaster sorgt für bessere mikroklimatische 
Bedingungen. Auch der architektonische Aspekt ist von Bedeutung, da das Steinpflaster 
die Bedeutung des Raums und seine sehr reiche Geschichte unterstreicht.
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Almkanal Präsentation 
Zusätzlich zu den bereits vorgesehenen Präsentationen des Almkanals wird 
eine neue, sichtbare Darstellung des Almkanals in der Pflasteroberfläche 
ergänzt. Am Museumsplatz wird dafür ein abgesenkter Belag bzw. eine 
flache  Vertiefung (um 2 cm) ausgeführt, die dem Raum zusätzliches 
mikroklimatisches Wohlbefinden sowie eine interaktive und taktile Qualität 
verleiht. 
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